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hold Es verwunderte eshalbh nıcht,SCH oft gehörter Meınung verlange die des einzelnen Bischofs. Es 1St dabe!]l nıcht
Moral- und Sozıjallehre der katholi- da{fß be]l einem Pressegespräch Sanz deutlich geworden, worın das
schen Kırche hohe Verantwortung 1mM Rande der Synode auch diese mıt 1N1- ders gedachte Gleichgewicht letztlich
generatıven Verhalten. Die Autoren SCI Kritik bedachte. Er beanstandete bestehen soll Aber offenbar schlug
verweısen auch auf erfolgreiche Pro- den raschen Rhythmus derol hiıer ZAUUE Abwechslung eiınmal nıcht der
jekte Z Förderung der kırchlich proö- versammlungen der Synode, sprach antıkuriale, sondern der antıkollegiale
pagıerten „natürlıchen” Famılıenpla- VO „PErMANCNLEF Synodalıtät” und Affekt durch, die dorge, die Stellung

des Einzelbischofs ın selner 1ÖözeseNUunNns Wandt6 e1n, durch die rasche Abfolge
Demgegenüber trıtt dıe krıitische Aus- VO  e Synoden würden die Ortskirchen könnte durch Einbindung In Entschei-
einandersetzung mI1t der kirchenamtlıi- un: der Episkopat übertordert. Kaum dungen VO  e Kolleg1alorganen nNnier-
chen Posıtion ZUr Bevölkerungspolitik se1 ıne Synode vorbel, heilse schon inıert werden.
1MmM allgemeıinen und ZUuUr Famılıenpla- wıeder die nächste vorbereıten. So Diıese Sorge wurde deutlicher,Nung 1mM esonderen zurück. Immer- habe INa  = keıine Zeıt, dıe Ergebnisse
hın wırd festgehalten, die „Amtskır- verarbeıten und S1Ee ın dıe Praxıs als OrecCcCo die Stellung des Bischofs

INZUSECEZEeN
auch VO  — mu ohl spezıellche“ habe auf „mıittlerer und höchster Schweizer Verhältnisse 1m Blick g..Ebene 1m Bereich der Weltbevölke- Solche Krıtik 1sSt gegenwärtıig mehr als habt haben VO den Ptarrern her be-rungsproblematık einen deutlichen verständlıch, da neben den ordentli- droht sıeht. Vıele Pfarrer, drehte derNachholbedarf”, WI1e die fehlenden

bzw zögerlichen Verlautbarungen chen Vollversammlungen auch die Bischof die eıgene antıkolleg1iale Argu-
Sondersynoden für Europa und für mentatıon u ühlten sıch heute „WI1eauUuswIesen. Und der letzte Satz der Afrıka vorzubereıten sınd und durchStellungnahme lautet, nıcht eın eın Bischof In der eıgenen Ptarrei“
solche Massıerung VO Synoden auch und tendierten dazu, „alles nach e1gE-fruchtbarer Methodenstreit, sondern das römische Sekretarıat der Synode MS Ermessen entscheiden“ Esalleın eın etzter Eınsatz das ber-

leben der Menschheıit werde unSerer inhaltlıch WI1e organısatorısch seıne gelte wıeder eın stärkeres Bewußtsein
Schwierigkeiten hat Solche Kriıtık für dıe Zugehörigkeıit ZU BischofVerantwortung gerecht.

Gerade dieser weder für die Offent- wurde übrıgens VO anderen bischöfli- und den Miıtgeıstlıchen entwık-
chen Synodalen geteılt, Z VO  2 kelnlıchkeit noch für oZroße Teıle des Kır-

chenvolkes un: der Theologıe mehr Aloisio Lorscheider, Kardınal und Erz- Wıe ber soll das gul gehen, WECNN Bı-
bischof MC} Fortaleza (Brasılıen), der schöte kolleg1iale Strukturen ME Bın-nachvollziehbare Methodenstreıt, G einen Fünf- den Drei-Jahres-gESAaART dıe mMIt ımmer dewırkung für sıch selbst ablehnen, S1€e
Rhythmus vorschlug und zugleıch Ver- tfürchten oder S1€e möglıchst kleinhal-Nachdruck vorgetragene prinzıpielle tahrensweise und Ergebnisgestaltung ten wollen? Ist Seelsorge, und esAbsage „künstliıche“ Miıttel ZU  _ be] Bıschofssynoden problematısıierte. kirchliche Handeln läuft Ja, WECeNnNnEmpfängnisverhütung belastet die of- Der Intormationsflufß zwıschen den Dienst der christlichen Frohbot-fi7ielle katholische Haltung ZU Be-

völkerungsproblem (vgl auch ds römischen rCSp päpstliıchen Instanzen schaft ISt, darauf hınaus, nıcht immer
un: den Bischöfen lasse wünschen, Gemeinschaftswerk und Kırche VOHeft, 524f \Wenn die in der Ana-

lyse WI1€e ın den Lösungsvorschlägen un: 1mM Ergebnıis, Lorscheider Ssınn- Grund auf Commun10, In der sıch Bı
vemälß, komme nıcht hinreichend ZUuU schöfte WI1e€e Pftarrer und Gläubigeplausıble un: weıterführende Stel- Ausdruck, W as auf den Synoden be-lungnahme der Wıssenschafttlichen bewähren haben? So gesehen 1St g-
sprochen un: als Konsensbildung test- radezu orotesk, WEeNnN Jetzt versuchtArbeıtsgruppe DA Lockerung der gehalten werde eın deutlicher Hın- wırd Bischot OreCcCCo brachte mıtBlockaden beitragen könnte, wAare WEeIS, da{ß INn den päpstliıchen Rund- seıner Krıtik gewif iıne gegenwärtıigeinıges schreıben, ın denen Synodenergeb- herrschende Grundtendenz ZU Aus-
nısse Jeweıls gesamtkırchlich UumMSC- druck die durch das /weıte Vatıka-

werden, mehr die päpstliche, 9888 ohnehin IS In Ansätzen ZU

auch kurıiale Sıcht der Dıinge als die Durchbruch gekommene Formen und
synodale Meınungsbildung ZzUu Aus- Instanzen kollegialer (und kommunı10o0-
druck kommt. naler) Meınungsbildung und Entschei-Zuviel Synodalität?
Di1e Kritık Coreccos WIeS In ihrer Inn- dungsfindung (Bischofskonferenzen,

7u piIner Kollegialıitätskritik Synoden, kırchliche ate durch An-spıtze allerdings in iıne Sanz andere,Rande der Bischofssynode
SCHAUCI ın die Gegenrichtung. Er spruch auf mehr Eıgenständıigkeıt VO

Diözesanbischöfen wıieder zurückzu-Eugen10 Corecco, Bischof VO Lugano, sprach VO „übertriebener Kollegıalı-
KırchenJurist, oyroßer Freund und FÖör- L  tät‘, dıe auf Kosten der Eıgenverant- drehen oder hre Wırkungen MOÖg-

wortlichkeit der lıchst unterbinden.derer VO Omunılone lıberazıone Dıiözesanbıischöfe
und während der Bischofssynode IDe: gyehe, un: torderte eın u  9 besseres Im übrigen War die Herausstellung des

zwıischen Diözesanbıischofs 1n iıne Art hıerar-legierter der Schweizer Bischofskon- Gleichgewicht synodaler
ferenz, 1St einem offenen, gelegentlıch Verantwortung und der ıhm DO  > Amlts chischer „splendid isolatıon“ ın der
auch ungeschützten Wort selten ab- Geschichte der Kırche immer schongCcn zukommenden Eigenständigkeıt
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eın esonders wırksames Miıttel Z be1 der 1mM November bevorstehenden einıge Hoffnungen auf i1ine veran-

Durchsetzung zentralıstischer Ten- Vollversammlung der Bischotskonfte- derte Haltung der Bischöfte geknüpft
denzen ın der Gesamtkirche. Je resolu- C117 beraten und verabschiedet WCI- hatten, während dıe Vertreter eınes
ven der einzelne Bischof 4US allen den ollte, 1STt as.anders. Dıie zunächst tradıtionelleren Frauenbildes aufatme-
kolleg1alen Bıindungen heraustrıtt, mındestens ebenso großen Erwartun- ten, obwohl S1€e schon SCH des VO

rascher wırd Z päpstlichen VAiE- SCH dieses Projekt sınd be1 vielen den Bischöten gewählten grundlegen-
kar Und W as dıe spezıelle „Synodalı- Katholiken auf eın Mınımum un- den Ansatzes be] der Gleichheit Z7W1-
taät  i der Bischofssynode betrifft, 1St ken In den VErSANSENEC Onaten WAar schen den Geschlechtern auch damıt
gewifß nıcht MT das synodale Vertah- uch VoO Bischöten gelegentlıch noch nıcht wirklich zufriedengestellt
ren, sondern das institutionelle Profil hören, INa  s solle das Vorhaben doch
der Synode krıtık- und verbesserungs- gyanz seın lassen. SO gesehen 1STt dıe Nichtverabschie-
würdıg. Jedes dritte Jahr eın Weltbi-

der sıch auf welt- Dennoch überraschte der Vorsitzende dung des Lextes nıcht ohne Ironıe:
schofskonvent,

Erz- Kardınal Casarolıi hat damıt allen, 1MmM
kirchlichen Gedankenaustausch be- der US-Bischofskonferenz,

und nıcht bischof Danıel Pilarczyk VO Cin- besonderen aber den Kritikern der
schränkt 1mM Ergebnıis zayeıten Fassung, eınen yroßen Gefrfal:-
mehr zustande bringt als eın wenıg cinnatlı, Mıtte September die Offent-

lichkeıt, als ankündıgte, dıe Bı- len Wenn einstweılen 4US$S dem
Materıal für die Erarbeıtung eines

schöte würden den Hırtenbrieft nıcht Text nıchts wırd, kann ıhnen das LLUTLE
päpstlichen Rundschreıbens, verdient

WI1€E geplant 1m November verabschie- recht se1ın.
den Namen Bischofssynode In der qa
nıcht. den, sondern NUu  E beraten. 7u diesem Tuftfrieden ürtten aber auch dıe tüh-

Schritt habe INa  a sıch entschlossen, renden Vertreter der US-Bischoftskon-
In der gegenwärtigen Form ware ıne nachdem Kardinalstaatssekretär Ago- ferenz miıt dem Brieft 4aUuS$ KRom seln: Sıe
Vollversammlung der Bischofssynode $HNO Casarolı brieflich empfohlen mussen sıch 1U VO nıemandem VOI-auch alle tünt Jahre noch viel Um hatte, die Abstimmung zurückzustel- halten assen, S1€e selen nıcht eiınmaldiesbezüglıch Abhiulte schaffen, be- len und sıch UVO ıIn dieser Angele- mehr bereıt, geltende kirchliche Lehredürfte aber LLUTr eiıner Rückbesın- genheıt mI1t anderen Bischofskonte- ın einem Hiırtenbrief bekräftigen.
Nuns auf das, W das diıe Bischofssynode TreNzZeCnMN beraten, letzteres sowohl Vor allem aber 1St gesichert, da{fs 1m
ursprünglıch seın ollte, eın Senat des SCHh der internatıonalen Bedeutung November nıcht eın Hirtenbriet verab-
Papstes als Ausdruck kollegialer Miıt- der US-Bischofskonterenz als auch schiedet wırd, dem viele der Bischöfte
verantwortung 1n der Leıtung der (Ge: der behandelten Thematık. Pılarczyk hre Zustimmung verweıgern mülfsten.samtkırche. Als ständıges Urgan un betonte jedoch, da{ß sıch dabe1 Dıie Polarısıerung auch den Bı-
LLUT als solches o1bt S1€e letztlich Sınn, 1ne Empfehlung A4US Rom gehandelt schöten würde noch augenscheımnlı-könnte S1€ sıch mehr nach innen, 1mM habe, nıcht ıne Anordnung. cher. Der Hırtenbriet bliebe eshalb
gesamtkırchlichen Entscheidungspro-

Sovıel Z bısherigen Verlauf der 1m Grunde wertlos.Zze{ß Z Geltung bringen, ohne viel
nach außen und 1U  = punktuell auf sıch Diıiskussion den Frauenhirtenbriet: Übrig leıben treıilıch WeIl Fragen:
autmerksam machen mussen. In Vorgelegt wurden WEel insgesamt sehr Wırd nıcht doch wıeder die A4US -

dem Sınne ware eın Überdenken der unterschiedliche Entwürfe: Der deren Zusammenhängen bekannte
(vgl Junı 1988, 267 fa versuchte Tendenz gestärkt, da{fß I1a  w einzelneSynode In der Tat überftällıg.
der stark polarısıerten innerkirchli- Bischofskonferenzen zurückpfeıftt,
chen Diskussionslage Z Sıtuation WECeNnN sıch bel ihnen ıIn gesamtkırchlıich
der Frau 1ın Kırche und Gesellschaft strıttigen Fragen Posıtiıonen abzeıich-
adurch gerecht werden, da{fßs Nne  e könnten, die sıch nıcht stromlı-
ohl dıe ıne WwW1€e diıe andere Se1lte nıenförmıg ıIn das kırchen- und lehr-
Wort kommen 1e rückte sıch polıtısche Bıld einfügen? Aus demVertagung aber 1m Grunde 1ıne wirkliche Streıit In der Sache kann die US-Kirche

US-Bischöfe werzichten DOTrersEt auf Auseinandersetzung ıIn der Sache ennoch nıemand entlassen.
herum.Frauen-Hırtenbrief Und Ist wirklıch undenkbar, da{fß

Mırt ihren beiden etzten groißen Hır- Die Zzweıte Fassung (vgl Maı Hırtenbriete mıt knapperen Mehrhe1i-
tenbrieten Friedens- und Wırt- 1990, 207 1115 e ‚War keıinerle1ı Z weı- ten verabschiedet werden, als I1a  —_

schaftsfragen hatten die US-Bischöfe fe] mehr über dıe Haltung der Bı- nach der Einmütigkeıtsregel gewohnt
schöfe in den strıttıgen Fragen VO der st ” Auf diese Weıse wäaren dıe ıIn denalles 1n allem i1ne glückliche and

aller sachlichen Dıfferenzen, die Priesterweihe für Frauen bıs den USA ohnehin traditionell veröffent-
dazu 1mM eıgenen Land un: 1n anderen künstlichen Miıtteln der Empfängnis- lıchten Abstimmungsergebnisse -
Teılen der Weltkirche auftraten. Be1l regelung aufkommen, indem den nıgstens eın aussagekräftiger Indika-
dem geplanten Frauen-Hıirtenbrief, Status qUO voll bekräftigte. Damıt ent- LOr fur die Meinungsverteijlung inner-
dessen drıtte und letzte Fassung nach täuschten die Bischöfe ber gyerade halb eınes Episkopats un: damıt eın
der ursprünglıchen Terminplanung dıejenıgen, die den Hiırtenbrief Gewınn Iransparenz. NL


